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IrschelnungSrveise : Sma ! wöchentlich. Anzeigenpreis .- Im Oderamts-
Aeztrk Calw für die einspaltige Borgiszeiie 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg ..
keüamen 2S Pfg . Schluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittags . Telefon 9.

Montag , d»« 2. Novennber
Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich . Post»
bezugSpreis für den OrtS - und NachbarortSverkekr Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anntlichf« Sekanntnrachangen
Iugendwehr.

Die Herren Ortsvorsteher der Landgemeinden
wollen bis spätestens 1v. d. Mts . berichten, ob nun¬
mehr eine Jugendwehr in ihren Gemeinden ge¬
gründet ist ; zutreffendenfalls wären die Namen der
Herren Ortslciter und Führer , welche der Be¬
stätigung durch den Arbeitsausschuß der Murrt.
Jugendwehr in Stuttgart unterliegen , sowie die
Zahl der Jungmannen hierher mitzuieilen . (Vergl.
die oberamtl . Ausschreiben vom 1., 5. und 26 . vor.
Mts ., Calwer Tagbl . Nr . 230 , 232 und 250).

Den 2. November 1914.
K. Oberamt : Binder.

K. Versicherungsamt Calw.
Aufforderung an sämtliche

Krankenkaffenmitglieder des Bezirks Calw.
Die gegenwärtig sehr ernste Zeit erfordert mehr denn je

eine Einschränkung der Ausgaben der Krankenkassenaus das
allernoiwendigste Maß.

Durch die Einberufung zahlreicher Krankenkassenmit-
ylieder zu den Waffen einerseits, dte bereits schon eingelretene
Arbeitslosigkeit andererseits gehen die Einnahmen der Krankcn-
Kasse, insbes der Allgem. Ortskrankenkasse Calw ganz erheb¬
lich zurück; es ist deshalb Pflicht der Mitglieder, in allererster
Linie mit den Mitteln der Krankenkasse mindestens ebenso spar¬
sam umzugehen, wie man dies im eigenen Haushalte tun muß.

In der Stadt und auf dem Lande dürfen sich nur solche
Kafsenmitglieder krank melden und die Unterstützungen in
Anspruch nehmen, welche tatsäcklich nicht arbeitsfähig sind,
denn Arbeitslose zu unterstützen ist Pflicht anderer
Korporationen, nicht der Krankenkassen. Zudem ist der größte
Teil unserer Aerzte von der Heeresleitung einberufen und es
ist deshalb dringend notwendig, daß die Kassenmitglieder
die noch anwesenden Aerzte so wenig als möglich in Anspruch
nehmen, damit dieselben auch den sonstigen Ansprüchen an
sie gerecht werden können.

Ebenso ist die Einschränkung der Arznei- und Stärkungs-
mittel ein absolutes Erfordernis Biele Fälle sind schon be¬
kannt geworden, in welchen die vom Arzt oerordneten Arz¬
neien weggeworfen werden, von der Kasse aber bezahlt werden
müssen. Sämtliche Krankenkaffenmitgliedermöchte ich deshalb
im Hinblick aus die vielen Entbehrungen unserer im Felde

stehenden Krieger dringend auffordern» gegenwärtiges Mahn¬
wort im Interrcsse der Erhaltung einer auch in ernsten Zeiten
leistungsfähigen Kaffe zu beachten, damit die Unterstüzungen
den wirklich Bedürftigen in dem bisherigen reichlichen Maßt
weiter gereicht werden können.

Den 31. Oktober 1914.
Reg.-Rat Binder.

K. Oberamt Calw.

Auf die im „Staatsanzeiger " Nr . 259 (Bei¬
lage ) erschienene Bekanntmachung der K. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft vom 24 . d. Mts.
betreffend die Abhaltung von Maschinenlehrkurfen

für Landwirte in Hohenheim»
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger " kann bei den Herren
Ortsvorstehern etngesehen werden.

Den 31. Oktober 1914.
Regierungsrat Binder.

vie Mkel als vuittlesgenosse vrmsedlanäs uncl yesimelcbs.
Ser Dttinerband md die MM

Die Würfel sind gefallen, die Türkei befindet
sich im Kriege mit Rußland . England und Frankreich
werden nicht zögern, nun auch ihrerseits den Türken
den Krieg zu erklären.

Wie sich die letzte Phase der bald nach Ausbruch
des europäischen Krieges einsetzenden Spannung
zwischen dem Dreiverband und der Türkei gestaltet
hat, ob der entscheidende Schritt von Rußland oder
-er Türkei ausging , entzieht sich bis fetzt der genau¬
eren Kenntnis , der Anlatz zum Bgginn der Feind¬
seligkeiten spielt ja auch für die Tatsache des Krieges
selbst nur eine untergeodnete Rolle.

Die Ursachen der Auseinandersetzung zwischen
dem Dreiverband und der Türkei stehen im engsten
Zusammenhang mit dem europäischen Krieg, ja sie
bilden eines der Hauptmomente , die für den Aus¬
bruch dieses fürchterlichen Völkerringens maßgebend
waren.

Rußland hatte 1906 seine Pläne in Asien in¬
folge der Niederlage durch die Japaner fallen lassen
müssen und griff nun wieder sein Lieblingsprojekt,
das Balkanproblem und mit ihm die DardaneNen-
frage auf . Die Gelegenheit schien günstig. Die Türkei
hatte in den letzten Jahrzehnten unter dem schnodde¬
rigen Regime des alten Sultans Hamid seine mili¬
tärische Kraft oingebüßt, die den Russen in den bei¬
den letzten Kriegen gehörig zu schaffen gemacht hatte,
und die 1908 zur Herrschaft gelangten Jungtürken
waren nicht regierungsreif . Mit England , das in
den letzten Kriegen gegen die Türkei immer zu deren
Gunsten eingögriffen hatte , wegen seiner Interessen
in Zentvalasien, hat man sich offenbar schon damals
verständigt. Die Abmachungen bezüglich Persien und
Afghanistan sind bekannt geworden, aber alles deutet
darauf,, hin, daß auch inbezug auf die Dardanellen
und Asgypten Vereinbarungen zwischen England und
Rußland getroffen worden sind.

Die offensichtliche Verblendung Englands ange¬
sichts dieser gefährlichen Schritte kann nur damit be¬
gründet werden, daß es in den letzten Jahren nur
einen  Gegner gesehen hat . und das war Deutsch¬
land,, sein stärkster wirtschaftlicher Konkurrent und
Lugleich sein Konkurrent auf dem Weltmeere . Treu
dem bisherigen Prinzip , immer den stärksten Gegner
?uerst zu vernichten, hatte sich England dem Zwei¬
bund unter Preisgabe großer Interessen an geschlossen.

Mit der Türkei sollten auch Deutschland und
Oesterreich getroffen werden. Der erste Akt des Jn-
triguenspiels gegen die Türkei begann mit der In¬

szenierung des Balkankriegs durch russische Agitation
und französisches Geld. Man glaubte durch die Schaf¬
fung des Balkanbundes ein williges Werkzeug für
die Interessen des Dreiverbandes zu erhalten . Der
Ausgang der Tragödie ist bekannt. Rußland erlitt
dabei ein völliges Fiasko . Nicht nur , daß es sich Bul¬
garien zum Feinde machte, es erreichte auch seinen
Hauptzweck nicht, nämlich seinen Schützling Serbien
ans Meer zu bringen . Diese Pläne waren vom Drei¬
bund unter der scheinheiligen Mithilfe Englands ver¬
eitelt worden, das seine Karten noch nicht zeigen
wollte.

Der Türkei aber waren die Augen geöffnet wor¬
den und man wird sich in Konstantinopel erst recht
über die Absichten der Ententemächte klar geworden
sein bei Gelegenheit ihrer unverschämten Einsprüche
bezüglich der Kompetenzen der deutschen Militär¬
mission.

Das Eingreifen der Türkei in den europäischen
Krieg war für diese eine zwingende Notwendigkeit,
denn im Falle des Sieges des Dreiverbandes hätte
sie doch auch ohne Beteiligung am Krieg ihre bisher
schon sehr eingeschränkte Autonomie wohl ganz ver¬
loren, Aegypten wäre von England annektiert wor¬
den und die Russen hätten wohl die Desarmierung
der Dardanellen erzwingen . Siegen aber Deutsch¬
land u. Oesterreich so wird der Türkei dadurch die Ge¬
währ für eine innere Gesundung und Erstarkung ge¬
boten. Denn die Zentralmächte haben das
größte Interesse an einer selbstän¬
digen Türkei.  Die Türkei hat zweifellos die
für sie günstigste Gelegenheit zu einer Abrechnung
mit England und Rußland ergriffen . Wenn nicht
alles täuscht, werden Persien und Afghanistan wohl
auch früher oder später losschlagen, und welche Fol¬
gen das türkische Vorgehen für Indien haben wird,
ist noch nicht abzusehen. 0 . 8.

Me Miele KrieMMW.
Weitende Ersätze der Mische« Rotte.

(W.T.B .) Frankfurt . 31. Okt. (Nicht amtlich.)
Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Konstanti¬
nopel : Die türkische Regierung teilt mit : Als ein
kleiner Teil der türkischen Flotte am 28. Oktober im
Schwarzen Meere übte, eröffnete die russische Flotte
am Donnerstag die Feindseligkeiten , indem sie die
türkischen Schiffe angriff . Unsere Flotte versenkte den
russischen Minendampser „Prut " von 5VOÜ Tonnen,
der 7V0 Minen trug, beschädigte ein russisches Tor¬

pedoboot und kaperte einen kleinen Dampfer . Ein
von Torpedoboot „Hairet -Millie " abgefeuertes Tor¬
pedo versenkte den russischen Torpedojäger „Kuba-
nez". Ein von „Muaoenet -Millie " abgefeuertes Tor¬
pedo beschädigte schwer ein anderes russisches Küsten¬
wachschiff. Drei russische Offiziere und 72 Matrosen
wurden von uns gerettet und gefangen genommen.
Die türkische Flotte erlitt keinerlei Schaden. Der
Kampf geht günstig weiter.

(W.T .B .) Frankfurt . Die „Frankfurter Zeitz ."
meldet aus London : Ein Lloydtelegramm berichtet:
Verschiedene, jedenfalls türkische Torpedoboote un¬
bekannten Namens griffen Odessa an und versenkten
das russische Kanonenboot „Donetz" am Hafenein¬
gang . Die Bemannung ist teils ertrunken, getötet,
verwundet . Drei russische und ein französischer Dam¬
pfer wurden beschädigt, einige Einwohner getötet
oder verwundet.

Aus Konstantinopel wird gemeldet : Der tür¬
kische Kreuzer „Sultan Jawus Selim " beschoß er¬
folgreich Sewastopol und steckte die Stadt in Brand.

Me Botschafter der Entente nerlaffei
KouftautillMl.

(W.T.B.) Rom. Die „Agenzia Stefani " meldet
aus Petersburg : Nachdem die Türkei die Feindselig¬
keiten eröffnete , wies die russische Regierung die Kon¬
suln an, die Türkei zu verlassen , den Schutz der Russen
übertrug sie Italien.

Der russische Botschafter wurde angewiesen , Kon¬
stantinopel zu verlassen.

(W.T .B .) Konstantinopel , 31. Okt. (Nicht amt¬
lich.) Den Botschaftern Rußlands , Englands und
Frankreichs wurden die Pässe zugestellt. Der russische
und der englische Botschafter reisen heute abend ab,
der französische morgen.

Türkische Truppen Wen AtMen.
Aus Wien wird der „Deutschen Tageszeitung"

gemeldet : Nach Mitteilungen aus Cairo sind im Golf
von Akaba (in der Nähe des Suezkanals ) starke
türkische Kavallerietruppen  einge¬
troffen.

Türkische Kabelschiffe mit drahtlosen Stationen
sind von Scherm bis zum Golf von Suez gesichtet
worden.

Mit dem Vorgehen gegen Rußland verbindet die
Türkei mit Recht auch eine Aktion gegen die Eng¬
länder , die sich gegen jedes Völkerrecht in Aegypten



Kaiser und Reichstag.
Air der Nachricht im gestrigen Reichstagsbericht,

daß der Präsident dem Hause mitgeteilt habe, er habe
auf Kaisers Geburtstag die Glückwünschedes Reichs¬
tags übermittelt , fiel auf , daß der Präsident nichts
vom Dank des Kaisers an den Reichstag verlauten
lieh, wie das seither der Fall war . Das kommt daher,
dah der Kaiser seinen Dank an den Reichstag gar nicht
bestellt hatte . Er habe sich damit begnügt , die Ansprache
des Reichstagspräsidenten mit einem kurzen,
stummen Kopfnicken  zu beantworten , indes er
die unmittelbar dahinter folgenden Präsidenten vom
Herren - u. Abgeordnetenhaus durchHändedrücken
und freundliche Anreden auszeichnete. — Damit tm
Zusammenhang steht ohne Zweifel die Entschltehung
des Reichstagspräsidiums in zwölfter Stunde , die Ein¬
ladung zur Ealaoper abzulehnen . Der letzte Grund für
die kaiserliche Haltung dürfte der sein, dah der Kaiser
mit der Behandlung des Falls Zabern durch den
Reichstag nicht einverstanden gewesen ist. — Der Lokal¬
anzeiger bemerkt dazu offiziös : „Diesen Gerüchten lie¬
gen, wie wir nach zuverlässiger Erkundigung feststellen
konnten , lediglich folgende Tatsachen zugrunde : Nicht
Dr . Kämpf, sondern das gesamte Präsidium des Reichs¬
tags war mit den Präsidien der beiden Häuser des
preußischen Landtages zur Elückwunschcour vor dem
Kaiser erschienen. Der Monarch begrüßte den Präsi¬
denten Kämpf und die beiden Vizepräsidenten Paasche
und Dove, jeden einzeln ; besonders freundlich Dr.
Kämpf . Dagegen schüttelte er allerdings dem Präsiden¬
ten des Herrenhauses v. Wedel und dem Präsidenten des
Abgeordnetenhauses Grafen v. Schwerin -Löwitz die
Hand ." Der Lokalanz. erklärt dies damit , dah der
Kaiser mit den beiden Landtagspräsidenten seit langem
bekannt sei, während er solche persönliche Beziehungen
zu Dr . Kämpf nicht habe. Man dürfe der Sache kei¬
nerlei politische Bedeutung beimessen.
Krupp verhandelt mit russischen und englischen Wafsen-

sabriken.
Die Nachrichten von Verhandlungen der Firma

Krupp mit den Putilow -Werken in Petersburg zwecks
Ankaufs dieser Werke hat namentlich in Paris große
Aufregung hervorgerufen . Nicht nur weil man den
Uebergang dieser Werke in die Hände Krupps als «inen
schweren Schlag gegen die französische Waffenindustrie
auffaht , die begreiflicherweise den Bundesgenossen als
den ihr gehörenden Kunden betrachtet , sondern auch,
weil man schon im Geiste mit diesem Ankauf auch alle
Geheimnisse der französischen Waffenerzeugung , nament¬
lich der artilleristischen , an Krupp ausgeliefert sieht.
Die nationalistischen Kreise sehen daher in der Sache
nichts weniger als sogar einen schweren Schlag gegen
das russische Bündnis selbst. Diese Besorgnis findet
auch einen tatsächlichen Untergrund darin , daß die erste
Nachricht statt der erhofften Berichtigung vielmehr Er¬
gänzungen bestätigender Art erfahren hat . Ebenso
meldet eine Londoner Nachricht, daß in der Tat den
Putilow -Werken durch ein von Krupp und Vickers ge¬
bildetes Konsortium feste Angebote auf Verschmelzung
dieser russischen Werke mit den deutschen und englischen
Werken, oder auch ihr Aufgehen darin gemacht worden
seien. Diese Verhandlungen , besagt diese Nachricht wei¬
ter , gingen schon auf einige Monate zurück. Der Temps
hat anderseits erfahren , daß essichnichtum einen
eigentlichen Ankauf der Putilow - W erke
durch Krupp handle , sondern um eine Erhöh¬
ung ihres Kapitals,  die von Krupp und der
Deutschen Bank übernommen werden soll. Der Temps
widmete der Sache schon einen Leitartikel , indem er
ausführt , daß, ob Ankauf oder Kapitalerhöhung durch
Krupp und die Deutsche Bank, das Ergebnis in beiden
Fällen praktisch dasselbe wäre , nämlich, daß auch in

letzterm Falle die deutsche Gruppe die Kontrolle über
die russischen Werke und ihre Erzeugnisse in die Hand
bekäme.

Die neueste Meldung bezgl. dieser Gerüchte besagt:
Angesichts der von der französischen Presse lebhaft

besprochenenGerüchte aus Paris , daß die Putilowwerke
angeblich von dem Hause Krupp mit Unterstützung der
Deutschen Bank angekauft worden seien, ist die „Petersb.
Tel .-Ag." ermächtigt , diesen Gerüchten ein kategorisches
Dementi entgegenzusetzen. Selbst falls die Absicht auf¬
tauchen sollte, das Kapital der Putilowwerke zu er¬
höhen, so könne sicherlich niemals weder direkt noch in¬
direkt von einer Beteiligung des genannten Hauses die
Rede sein, das niemals zu einer Beteiligung zugelassen
werden würde.

Die Ebernburg.
Nach einer Meldung des Lok.Anz. ist durch eine

evangelische Gesellschaft die Stammburg Franz von
Sickingens, die berühmte Burg der Gerechtigkeit bei
Kreuznach für den Preis von 400 000 -4t angekauft
worden . Die Gesellschaft hat 150 000 -tt angezahlt.
Die Mittel sind durch öffentliche Sammlungen aufge¬
bracht worden . Bekanntlich beabsichtigte ein katholi¬
scher Orden , die Burg anzukaufen.

Eine Million für wissenschaftlicheForschung.
Halle (Saale ), 29. Jan . Wissenschaftliche Kreise

in Berlin , die der Kaiser -Wilhelm -Eesellschaft nahe ste¬
hen, haben dem Physiologen Prof . Abderhalden in Halle
eine Million für die Errichtung eines Physiologischen
Instituts in Berlin zur Fortführung seiner Eiweitz-
forschungen zur Verfügung gestellt.

Deutsche Schiffe in Deutsch-Südwestafrika.
Liideritzbucht, 29. Jan . Die deutsche Flottendivision

hat auf ihrer atlantischen Reise die südlichsten Statio¬
nen ihrer westafrikanischen Küstenfahrt erreicht Die
Linienschiffe Kaiser und König Albert liegen vor Lü-
deritzbucht, der Kreuzer Straßburg vor Kapstadt . Die
Fahrt nach diesen Häfen war zunächst vom Wetter be¬
günstigt , so daß mannigfache militärische Hebungen und
Erprobungen erledigt werden konnten. In Swakop-
mund, wo die Linienschiffe vorübergehend ankerten,
wurde freilich heftiger Wind von Stärke 9 mit ent¬
sprechender See angetroffen . Die starke Brandung er¬
schwerte den Verkehr mit der Küste. Die begeisterte
Aufnahme an Land fand ihren Höhepunkt am Geburts¬
tage des Kaisers.

Chinesische Räuber.
Shanghai , 29. Jan . Die China -Jnland -Mission

hat Telegramme aus Liuanchow in Anhui erhalten,
wonach auf 2000 Mann geschätzte Räuber fast die ganze
Stadt geplündert und verbrannt haben . Der britische
Missionar sei mit Frau und Kindern nach Lüchow ge¬
flüchtet. Die römisch-katholischen Missionare sollen noch
in Liuanchow weilen und unversehrt sein. Augenschein¬
lich gehören diese Räuber zu der Bande des Weißen
Wolfs , die kürzlich in Ost-Honan geplündert hatten.

Esseg, 29. Jan . Die vierköpfige Familie des pen¬
sionierten Hilfsamtsdirektors Koß wurde tot aufgefun-
den. Durch Bersten eines Gasrohres auf der Straße
war Leuchtgas ausgeströmt und in die Wohnung ein¬
gedrungen.

Paris , 29. Jan . Den Blättern zufolge sind unter
der Garnison von Versailles und des Lagers von Sa-
tory in der letzten Zeit eine ungewöhnlich große An¬
zahl von Todesfällen infolge von Lungenentzündung
vorgekommen.

V-rnftfchtss.
Aus dem Elsaß.

Ein Freund unseres Blattes stellt uns nachstehende Ein¬
sendung zur Verfügung. Sie bedeutet eine(allerdings nicht
klassisch witzige) Berulkung der Zaberner Vorfälle durch die

Elsäßer selbstu«d mag, unmittelbar vor der Fastnachtsgeit
auch bei uns verwertet werden. -

Ein in den letzten Tagen hier durchpasfiert sein sollender
Wanderer(fahrender Sänger?) führte einen Zettel mit sich,
den er in der Herberge in Colmar erhalten habe, folgenden
Inhalts:

Herrlich ist's auf dieser Welt,
Blechen muß man bares Geld,
Wetterle , der Herr Averner,
Diesen hat man täglich gerner,
Wer im Elsaß jugendfrisch,
Schlägt mit Fäusten auf den Tisch.
Selten werden Leute g'scheidter;
Wer zu Pferd sitzt, scheint ein Reiter.
Doch der Oberst der von Reuter
Strapaziert die Rät ' und Schreiber,
Ja sogar den Bürgermeister,
Knöpfler — merket es — so heißt er;
Stammt von der Garonne Strand,
Wie am Namen wird erkannt.
Liegt ins Bett , wenn Pöbel tobet,
Wird deshalb gar sehr gelobet;
Doch dann wieder ziemlich mutig,
Kämpft im Landtag wild und blutig.
Bringt die frechen Deutschen um,
Und entsetzt das Publikum.
Schmücket seinen Hut mit Rosen,
Trägt mit Stolz die roten Hosen.
Wibbeke der edle Sachs,
Dient ihm als getreuer Dachs;
Ist gebürtig aus Paris —
O , ihr Leute, glaubet dies.
Mit Napoleon verwandt
Drückt er Knöpflern froh die Hand.
Ja , ganz Elsaß ist Paris —
Jedermann erkennet dies.

Wie aus diesen„Versen" hervorgeht, ist noch nicht das
ganze Elsaß von Schmerz, Zorn und Wut erfüllt.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Lanäwiktschaltl. öerirksverein
Lalw.

Nächsten Montag» 2. Februar (Lichtmeßfeiertag)»
nachmittags2'/, Uhr» findet im Gasthaus zur „Krone"
iu Zavelstein  eine

(lerlammlung
statt, in der Herr Landwirtschastslehrer Walker von
Leonberg  einen

(1 olttag
über Düngung unter bejonäerer öerückfichtigung

äer künstlichen Düngemittel
halten wird.

Jedermann ist dazu sreundlichst etngeladen.
Calw,  den 26. Januar 1914.

Dereinsvorstaud:
Regierungsrat Binder.

Gottesdienste.
4 . Sonntag nach dem Erscheinungsfest , 1. Februar . Vom

Turm : 2S3 . Predigtlied : 376 , Wie schön leuchtet re. 9 '/- Uhr:
Vorm . Predigt , Stadtpfarrer Schmid . 1 Uhr : Christenlehre
mit den Töchtern . 8 Uhr : Lichtbildervorführung für den
Jungfrauen - und Marthaverein in der Kirche. Die Gemeinde
ist freundlich eingeladen . Das Opfer ist für Bestreitung
der Unkosten bestimmt. Kinder unter 13 Jahren haben
keinen Zutritt.

Donnerstag, 6. Februar. 8 Uhr abends: Gedächtnisfeier zur
Erinnerung an Dr . H. Gundert ; Dekan Roos.

rr-noni-t-tt.
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend Ge¬

schicklichkeit erlangen läßt, und gleichzeitig Anregung verschafft»
erhält aus Wunsch jeder Leser dieser Zeilen kostenfrei von
Nestle's Kindermehl Gesellschaft, Berlin>V. 57. Es ist dies
eine Ausschneidepuppe mit drei verschiedenen, allerliebsten
Gewändern, womit die Kinder sehr gern und lange spielen.
Auf Wunsch wird auch eine Probedose des berühmten Kinder-
mehles umsonst beigesügt.

Amtliche und Privatanzeigen.
Sommenhardt.

Fichlenstangenverkauf.
Am MoMli de»2.Sebr. M4

von vormittags 8 7- Uhr an
kommen aus verschiedenen Abteilungen
hies. Gemeindewalds Stellesbera, Lanoen-
morgen und Tannenhau zum Verkauf:

Baustangen 68 St. I. a
70 St. I. b

.. 14 St. ll.

.. 6 St. III.
Hagstangen 87 St. I.

.. 141 St. ».
Hopfenstangen 637 St. 1.

„ 111 St. H.
63 St. IV.

Abfuhr günstig. Zusammenkunft bei Restauration Mörsch,
Station Teiuach.

Gemeinderat:
Vorstand: Luz.

I

Calw, den 29. Januar 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben unvergeßlichen
Gatten, Paters, Großvaters, Bruders, Schwagers
und Onkels

Wilhelm Brüderle,
BahngSrtner,

für die ehrenvolle Begleitung seiner Herren Vor¬
gesetzten, Beamten und Unterbeamten, den Herren

Ehrenträgem, dem Herrn Geistlichen für seine trostreichen
Worte, sowie allen denen, welche ihm den letzten Liebesdienst
erwiesen, sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ev. KrbeitLi'-vrrcin Lalw.
Umständehalber muß der aus 1. Februar 1914 ausgeschriebene

Korlrag ans8. Februar verschoben
werden. Der Ausschuß.

Nächsten Sonntag von nachm.
4 Ahr an findet

Rekruten-
Bersammlung

statt bei
L. Hiller, z. Schiff.

I.IGMlkb
Calw.

Samstag abend

Mmtrversiimlmg
im Lokal. Vollzähliges Erscheinen
erwünscht

der Ausschuh.

Aspiranten.
Bereite auch dieses Fahr wieder

14jährige Schüler vor. 6. Kurs.
Eintritt1. Mat.

Hauptlehrer Häuhler,
Deckenpfronn.



seit Jahrzehnten eingenistet hatten und jetzt im Be¬
griff standen, dieses bisher offiziell unter türkischer
Herrschaft stehende fruchtbare Land zu annektieren.
Wenn die Türken die Gelegenheit, ihre Herrschaft in
Aegypten wieder zu befestigen, jetzt Vorbeigehen lie¬
ßen, so wäre die Oberherrschaft des Sultans über
Aegypten wohl für immer verloren.

Aegypten der Türkei!
Konstantinopel, 31. Okt. Der Sultan hat, laut

Bericht an die „Deutsche Tageszeitung " an sämtliche
Großmächte eine Note gerichtet, worin er dagegen
protestiert , daß ihn die englische Okkupation an der
Ausübung seiner Souveränetät über Aegypten hin
deve. Auf Grund dieses Proresies wird de: Khedive
England auffordern, die englische Regierungstätig¬
keit in Aegypten einznstellen.

Die Pforte teilt mit, daß sämtliche asiatischen
Küsten ihres Reiches durch Minen gesperrt seien.

Die vereitelten Absichten.
(W.T.B .) Konstantinopel , 31. Okt. Das amtliche

Communiquo besagt: Aus Aussagen von gefangenen
russischen Matrosen und aus der Anwesenheit eines
Minenlegers bei der russischen Flotte geht hervor,
da sie die Absicht hatte , den Eingang zum Bos¬
porus durch Minen zu sperren, um die türkische Flotte,
die durch diese Minensperre in zwei Teile getrennt
worden wäre , vollständig zu vernichten. In der An¬
nahme, daß sie hiedurch der Gefahr eines Ueberfalls
ausgesetzt sein würde und in der Voraussetzung, daß
die Russen die Feindseligkeiten ohne vovangegangene
Kriegserklärung eröffnet hätten , machte sich die tür¬
kische Flotte an die Verfolgung der russischen und zer¬
sprengte sie. Sie bombardierte Sewastopol , zerstörte
im Hafen von Noworössjek 50 Petroleumdepots , 14
Militärtransportschiffe , sowie mehrere Getreide¬
magazine und die Station für drahtlose Telegraphie.
Ein Kreuzer wurde in den Grund gebohrt, ein an¬
derer russischer Kreuzer schwer beschädigt, der gleich¬
falls gesunken sein dürfte . Auch ein Schiff der russi¬
schen Freiwilligenflotte ist gesunken. In Odessa und
Sewastopol sind 5 Petroleumbehälter durch unser
Feuer vernichtet worden.

Die Russen in der Defensive.
(W .T.B .) London, 1. Nov. (Nicht amtlich.) In

russischen militärischen Kreisen sieht man. wie die
„Evening News" aus Petersburg melden, die Türkei
keineswegs als einen zu verachtenden Gegner an.
Obwohl die türkische Heeresorganisation Mängel
habe, könne sie doch eine halbe Million Soldaten ins
Feld führen und außerdem eine Reserve von 300 000
Mann . Die Russen seien vollständig auf die Vertei¬
digung der kaukasischen Gebiete vorbereitet.

(W.T.B.) Kopenhagen, 1. Nov. „National Ti-
dende" bringt ein Telegramm aus Athen , daß in
Damaskus antibritische Kundgebungen stattgefunden
haben. Die allgemeine Stimmung sei dort dem
Kriege günstig. Die Absendung syrischer Truppen
nach der ägyptischen Grenze habe aufgehört , aber
große Scharen von Beduinen wurden zusammen¬
gezogen.

Der russisch-türkische Krieg
und das Balkanproblem.

Rom, 1. Nov. Der Korrespondent der „Vossischen
Zeitung " will von gut unterrichteter Seite erfahren
haben, daß zwischen Rumänien und Bulgarien Ver¬
handlungen gepflogen werden, die eine etwaige ge¬
meinsame Aktion zum Gegenstände haben. Diese Ak¬
tion werde sich nicht gegen Oesterreich richten.

Wien, 1. Nov. Der Konstantinopeler „Osma-
nische Lloyd" meldet, wie die „Voss. Zeitung " weiter¬
gibt , daß größere Truppenansammlungen der Grie¬
chen an der bulgarischen Grenze erfolgen, und daß
Zusammenstöße bei Eoleschowo stattgefunden hätten,
bis wohin die griechischen Schützengräben reichen.

Bulgariens Haltung.
(W .T.B.) Wien , 1. Nov. Die „Reichspost" mel¬

det aus Sofia : Die Eröffnung des Krieges durch die
Türkei hat in Bulgarien allgemein ein Gefühl der
Erleichterung und Zufriedenheit darüber ausgelöst,
daß nunmehr die endgültige Lösung der mazedoni¬
schen Frage näher gerückt ist. Ueber die weitere Ent¬
wickelung macht man sich hier noch keine bestimmten
Vorstellungen. Bulgariens Rolle hängt nach der An¬
sicht der meisten Politiker von der Entschließung Ru¬
mäniens ab.

Spannung zwischen Bulgarien und Serbien.
(W.T.B .) Wien . 31. Okt. (Nicht amtlich.) Die

S „Ldslavische Korrespondenz" meldet aus Sofia : Die
Spannung zwischen Bulgarien und Serbien scheint
sich in der allerletzten Zeit verschärft zu haben . Die
Sprache der offiziellen Blätter gegen Serbien ist
überaus heftig. Man verlangt an diesen Stellen im¬
mer dringender ein aktives Vorgehen gegen Serbien,
um den Leiden der Bulgaren in Mazedonien ein

Ende zu bereiten . Es ist bemerkenswert, daß hierbei
immer darauf hingewiesen wird , daß auch die mu-
hammedanische Bevölkerung in gleicher Weise wie die
bulgarische von dem serbischen Terror betroffen wird,
und daß auch die Türkei gezwungen sein würde, ge¬
gen die serbische Willkürherrschaft aufzutreten . Die
Stimmung der bulgarischen Öffentlichkeit gleicht der
vor Beginn des zweiten Balkankrieges.

Die Lage
auf den Kriegsschauplätzen.

(W.T.B .) Großes Hauptquartier , 31. Okt., vor¬
mittags. (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung. Unsere Armee in Belgien nahm gestern
Namchapelle und Lixschote. Der Angriff auf Ppres
schreitet gleichfalls fort. Sandvorde-Hollebeke-Warn-
beke wurden gestürmt. Auch weiter südlich gewannen
wir Boden. Oestlich Soifsons wurde der Gegner
gleichfalls angegriffen und im Laufe des Tages aus
mehreren stark verschanzten Stellungen nördl. Vailly
vertrieben. Am Nachmittag wurde Vailly gestürmt
und der Feind unter schweren Verlusten über die
Aisne zurückgeworfen. Wir machten 100V Gefangene
und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Im Argonnenwald westlich von Verdun und
nördlich von Toul brachen wiederholte feindliche An¬
griffe unter schweren Verlusten für die Franzosen zu¬
sammen.

Der Kampf auf dem nordöstlichen Kriegsschau¬
platz hat noch nicht zu einer Entscheidung geführt.
Westlich von Warschau folgen die Russen langsam
unfern sich neu gruppierenden Kräften.

(W .T.B .) Grobes Hauptquartier , 1. Nov., vor¬
mittags. (Amtlich.) In Belgien werden unsere Ope¬
rationen durch Ueberfchwemmungenerschwert, die
am Pser-Ppres-Kanal die Zerstörung der Schleusen
bei Nieuport herbeigeführt haben. Bei Apern
drangen unsere Truppen weiter vor. Mindestens
600 Gefangene wurden gemacht und einige englische
Geschütze erbeutet. Auch unsere westlich Lille käm¬
pfenden Truppen kamen vorwärts. Dis Zahl der bei
Vailly gemachten Gefangenen erhöhte sich auf etwa
1500. In der Gegend von Verdun-Tonl fanden nur
kleinere Kämpfe statt.

Im Nordosten standen unsere Truppen auch ge¬
stern noch in unentschiedenem Kampf mit den Russen.

Die Erfolge der Deutsche« am Kanal.
(W .T.B .) Amsterdam, 31. Okt. (Nicht amtlich.)

Der „Telegraaf " meldet aus Sluis von gestern : Ge¬
genüber den Gerüchten über ein Zurückweichen der
Deutschen in Ostflandern La-nn ich versichern, daß
heute früh die Kampflinie ungefähr dieselbe war , wie
gestern. Kovtryk, Pseghem, Russelaer und Tourhout
sind in deutschem Besitz und Ppern in den Händen der
Verbündeten . Besonders heftig war der Kampf um
Ppern bei Passchendlas, West Großebeke und Bece-
laers . Die Deutschen haben die Küste von Ostende
bis Knocke vollständig besetzt. In Heyst ist ein An¬
schlag in drei Sprachen erschienen, wonach die Woh¬
nungen am Soedamm und in den dahin führenden
Straßen geräumt werden müssen.

Die englische Herrschaft zur See.
Wieder ein englischer Kreuzer vernichtet.

(W.T.B .) Berlin , 1. Nov. C.-K. nicht amtlich.
Aus London wird amtlich unter dem 31 Okt. gemel¬
det: Ein deutsches Unterseeboot brachte heute im
Kanal den alten Kreuzer „Hermes", der von Dün¬
kirchen zuriickkam, durch Torpedoschuß zum Sinken.
Beinahe alle Offiziere und Mannschaften wurden ge¬
rettet.

Wie dem W.T .B . von amtlicher Seite mitgeteilt
wird , liegt eine Bestätigung der Nachricht deutscher¬
seits noch nicht vor. „Hermes" stammt aus dem Jahr
1898, hat 5700 Tonnen , 400 Mann Besatzung und
macht 20 Seemeilen.

Wenn die englische Admiralität auch betont , daß
es ein altes Schiff war , das dem deutschen Untersee¬
boot zum Opfer gefallen ist, so muß man sich über die
Aktivität unserer Flotte freuen, die den Engländern
jeden Tag größere Herzbeklemmungen bereitet.

England erwartet einen deutschen
Seeangrisf.

(W.T.B .) London, 31. Okt. (Nicht amtlich.) Der
Mitarbeiter der „Dimes" erörtert das neue Minen¬
feld an der Nordwostküste Irlands und die Schwierig¬
keiten, die sich infolge der Privilegien der neutralen
Schiffahrt für das Patroullieren in der Nordsee er¬
geben. Diese Privilegien beständen hauptsächlich
dank der Rücksichtnahme, mit der die Neutralen zu be¬
handeln immer noch zweckmäßig erscheine. Nun müsse
aber die Zeit kommen, wo es notwendig erscheine, zu
erwägen, ob es nicht doch besser wäre , dem neutralen

Handel in jener Gegend drastischere Beschränkungen
au fzu er legen. Es besteht kein Zweifel , daß diese Pest¬
maschinen von den Deutschen gelegt würden , um die
Bewegungsfreiheit der englischen Flotte lahmzulegen.
Damit werde eine doppelte Absicht verfolgt, die Ent¬
fernungen , die die englischen Schiffe zur Erreichung
gewisser Punkte zurücklogen müssen, zu verdoppeln
und die Routen gefährlich zu machen. Wenn daher
nicht Gegenmaßrogoln ergriffen würden , werde Eng¬
land sich in einer unbequemen Lage befinden, wenn
die Zeit komme, einem deutschen Sturmangriff zu be¬
gegnen. Einstweilen erleide der britische wie der neu¬
trale Handel durch die Seeminen fortdauernde Ver¬
luste.

Die deutschen Minen werden den .Engländern
immer unbequemer. Um sich selbst über das Unange¬
nehme der Situation zu täuschen, stellt man es so dar
als ob bisher die Rücksicht auf die neutrale Seeschiff¬
fahrt England von einer intensiveren Beschützung sei¬
ner Küste abgehalten hätte.

Wie es im übrigen mit der Ueberlegenheit der
doppelt so großen englischen Flotte gegenüber der
deutschen steht, das hat der Marinemitarbeiter der
„Times ", vielleicht ohne es zu wollen, uns auch ver¬
raten : England erwartet einen deutschen Seeangriff.
Wie hatte doch der erste Lord der Admiralität vor
einigen Jahren anläßlich der Vertretung seines Bud¬
gets gesagt: „Im Falle eines Krieges mit Deutsch¬
land mutz die deutsche Flotte vernichtet sein, ehe die
Deutschen die Kriegserklärung in den Zeitungen
lesen." England , du bist ein Greis geworden und des¬
halb ein ^ »wätzer!

Die Bereinigten Staaten wehren sich.
(W .T.B .) Washington . 1. Nov. Die Regierung

hat beschlossen, in London gegen die Festhaltung des
Dampfers „Kroonland " in Gibraltar Einspruch zu
erheben und zu fragen , ob der Grund dafür sei. daß
der Dampfer Kupfer geladen hatte . Amtliche Kreise
vertreten die Auffassung, daß das Schiff entweder
freigelassen oder alsbald vor ein Prisengericht ge¬
bracht werden müsse.

(W.T.B .) London, 30. Okt. (Nicht amtlich.)
„Mornmg Post" meldet aus Washington : Die Poli¬
tik Englands und Amerikas stehen im Gegensatz zu
einander . England wünscht natürlich zu verhindern,
daß Güter nach Deutschland gehen, die ihm entweder
als Kriegsmaterial von Nutzen wären oder ihm hel¬
fen würden , gewisse Industriezweige zu erhalten . Die
amerikanische Regierung würdigt die Lage Englands,
fühlt sich aber nicht veranlaßt , England auf Kosten
des amerikanischenHandels zu unterstützen. Es fühlt
sich vielmehr verpflichtet, alles zu tun , was in seiner
Macht steht, um die Auslandsmärkte für amerika¬
nische Erzeugnisse zu sichern. Es wird sehr bald deut¬
lich werden, daß die Verhältnisse -auf einen Zusam¬
menstoß Hintreiben, der nur durch Takt und Rücksicht¬
nahme, sowie durch gegenseitige Zugeständnisse und
eine großzügige, vornehme Diplomatie auf beiden
Seiten vermieden werden kann.

Der englische erste Seelord geht.
PrinzLouisvonVattenberg,  derder

englischen Flotte seit Jahren große Dienste geleistet
hat , ist nun auch der Deutschenhetze zum Opfer ge¬
fallen.

Der Prinz schreibt in dem Briefe an den Ma¬
rineminister Churchill, in dem er das Amt als Erster
Seelord niederlegt , daß er in letzter Zeit zu dem
schmerzlichen Schlüsse gelangt sei, daß unter den herr¬
schenden Umständen seine Geburt und Herkunft die
Wirkung hätten , in gewisser Hinsicht seine Nützlich¬
keit in der Admiralität zu beeinträchtigen . — „Ti¬
mes" führt aus , der Rücktritt des Prinzen Batten¬
berg sei fraglos das Ergebnis einer Campagne ge¬
wesen, in der der Prinz einerseits der Schwäche gegen¬
über Churchill beschuldigt, anderersetis wogen seiner
deutschen Herkunft angegriffen worden ist. Das Blatt
fährt fort : Die Ernennung Lord Fishers versetzt in
die wichtige Stellung des Ersten Seelords einen
Mann , der mehr als jeder andere Schöpfer der bri¬
tischen Schlachtflotte ist, der zu der Flotte in einem
ähnlichen Verhältnis steht, wie Kitchener zur Armee.

„Daily Lhronicle " gegen seine Landsleute.
(W .T .B .) London. 31. Okt. (Nicht amtlich.)

„Daily Lhronicle " schreibt: Die Pressekampagne ge¬
gen die Deutschen und Oesterreicher in England Hai
einen sehr ungünstigen Eindruck in den neutralen
Ländern gemacht, wo man daraus den Schluß zieht,
daß in England die öffentliche Meinung so übermäßig
erregt sei, daß sogar die traditionellen Instinkte des
britischen Fair -Play vergessen seien. Glaubt denn
ein vernünftiger Mensch, daß unsere nationale Ehre
und unsere nationalen Interessen gefördert werden
durch die unterschiodslose Entlassung der Hotelleiter,
Barbiere und Kellner , weil sie in diplomatischem
Sinn Feinde sind? Nicht alle werden nach ihrer Ent¬
lassung interniert , weil die Räumlichkeiten dafür feh-



len. Das Schiodsamt weiß sich keinen Rat mehr, wie
es die von der Polizei verhafteten Personen unter¬
bringen soll. Wie müssen die Empfindungen eines
solchen unschuldigen Mannes sein,, wenn er ziellos
durch die Straßen wandert und über die unverdienten
Leiden seiner englischen Gattin und seiner Kinder
wütet. Das Watt fährt fort : Laßt uns im Kriege
mit Deutschland danach streben, gegen die Nichtkom¬
battanten deutscher Nationalität rn unserer Mitte ge¬
recht zu sein. Das Blatt erklärt , ungünstige Berichte
über die Zustände in einigen Konzentrationslagern
erhalten zu haben. Dem Kriogsamt wurde in den
letzten drei Monaten eine gewaltige Last aufge-
biirdet. Es war eine riesige Ausgabe, in kurzer Frist
Lager und Depots für die Ausbildung einer neuen
Armee von 750 000 Mann herzurichten. Außerdem
hat das Kriogsamt für die Unterbringung der Kriegs¬
gefangenen und verhafteten Feinde zu sorgen. Es
war beim besten Willen unfähig , Härten und Leiden
bei den Rekruten der neuen Armee zu verhindern.
Unsere Kriegsgefangenen litten aus demselben
Grunde. Das Blatt glaubt , daß die Verhältnisse in
den Ausbildungslagorn sich inzwischen gebessert haben
und fordert dringend , daß für eine angemessene Be¬
handlung der Kriegsgefangenen gesorgt werde.

Die Oesterreicher erfolgreich.
(W.T.B .) Wien. 3V. Okt. (Nicht amtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart am 3V. Okt. mittags: In Rus¬
sisch-Polen wurde auch gestern nicht gekämpft. Am
unteren Sanfluß wurden starke, südlich Nisko über
den Fluß gegangene feindliche Kräfte nach heftigem
Gefecht zurückgeworfen. Bei Stary -Sambor sprengte
unser Geschützfeuerein russisches Munitionsdepot in
die Luft. Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen
westlich dieses Ortes wurden abgeschlagen. Im Raum
nordöstlich von Turka gewannen unsere Truppen
mehrere wichtige Höhenstellungen, die der Feind
fluchtartig räumen mußte. Unser Landsturm machte
in diesen Kämpfen viele Gefangene.

Die Gesamtzahl der in der Monarchie inter¬
nierten Kriegsgefangenen betrug am 28. ds. Mts.
849 Offiziere und 73179 Mann, nicht eingerechnet
die auf beiden Kriegsschauplätzensehr zahlreichen
noch nicht abgeschobenen Gefangenen in den Kämpfen
der letzten Wochen. Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabs: v. Höser, Generalmajor.

(W.T.B .) Wien . 31. Okt. (Nicht amtlich.) Amt¬
lich wird vevlautbart am 31. Okt. mittags : Nächst
der galizisch-bukowinischew Grenze nördlich Kuty
wurde gestern eine russische Kolonne aller Waffen ge¬
schlagen. In Mittelgalizien behaupten unsere Trup¬
pen die gewonnenen Stellungen nordöstlich Turka,
bei Stary -Sambor, östlich Przemysl und am unteren
San. Mehrere feindliche Angriffe im Raume von
Nisko wurden abgewiesen. Dort sowohl, wie auch
bei Skole und Stary -Sambor wurden Hunderte von
Russen gefangen genommen. Die Operationen in
Russisch-Polen verliefen auch gestern ohne Kampf.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs: von
Höfer, Generalmajor.

(W.T.B.) Wien. Amtlich verlautbart 1. Nov.,
mittags: In russisch Polen entwickelten sich neue
Kämpfe. Angriffe auf unsere Stellungen wurden zu-
rückoeschlagen und einige feindliche Detachements
zersprengt. Die mehrtägige erbitterte Schlacht in
dem Raum nordöstlich Turka und südlich Stary-
Sambor führte gestern zu einem vollständigen Siege
unserer Waffen. Der hier vorgebrochene Feind, zwei
Infanteriedivisionenund eine Schützenbrigade, wurde
aus allen seinen Stellungen geworfen; Czernowitz
wurde von unseren Truppen behauptet. Das nament¬
lich auf die Residenz des griechisch-orientalischen Erz¬
bischofs gerichtete Artilleriefeuer der Russen war ohne
nennenswerteWirkung.

Eine Kabinettskrists in Italien.
(W.T.B .) Nom. 31. Okt. „AgenM Stefans"

meldet: Der Schatzminister Nubini  gab heute den
Entschluß kund, von seinem Amte zurückzutreten. In¬
folgedessen entschied sich das ganze Kabinett dahin,
gleichfalls aus dem Amt zu scheiden. Ministerpräsi¬
dent Salamdra teilte dem König diesen Entschluß mit.
Der König behielt sich die Entscheidung vor.

„Giornale d'Jtalia " sagt in seiner Ausgabe von
heute nachmittag den inzwischen erfolgten Rücktritt
des Schatzministers voraus und führt als Grund da¬
für Meinungsverschiedenheiten an über die Art und
Weife, wie man die Ausgaben für die militärischen
Erfordernisse bestreiten soll.

Mobilmachung in China?
. Wien, 31. Okt. Nach einer dem „Verl. Tagebl."
übermittelten Konstantinopeler Meldung soll eine
Art allgemeine Mobilisierung in China bevorstehen.
Eure Kommission unter Vorsitz duanschikais arbeitet
«n der Fertigstellung der Mobilisierungsvorschriften.

Der allgemeine Angriff ans Tsingtau.
(W.T.B .) Tokio, 31. Okt. Amtlich wird bekannt

gegeben, daß der allgemeine Angriff auf Tsingtau von
der Land- und der Seeseite her am Vormittag bei
gönnen hat.

Ein indisches Truppenkontingent hat sich mit den
englischen und japanischen Streitkräften vereinigt.

Der Kaiser Ritter des Eisernen Kreuzes.
(W.T.B .) München, 1. Nov. Die Korrespondenz

Hofmaun meldet : König Ludwig von Bayern hat , sich
eins wissend mit allen deutschen Vundesfürsten , Kai¬
ser Wilhelm gebeten, die hohe Kriegsauszeichnung
des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse, die jetzt die
Brust so vieler tapferer deutscher Krieger schmückt, als
oberster Vundesherr zu Ehren der ruhmreichen deut¬
schen Armee anlegen zu wollen. Der Kaiser dmkts
darauf dem König und den Bundesfürsten durch ein
Telegramm aus dein Hauptquartier . Er werde das
Kreuz von Eisen tragen im Andenken an die Ent¬
schlossenheitu. Tapferkeit , die alle deutschen Stämme
in unserem Kampfe um Deutschlands Ehre auszeich¬
net. Der König hat außerdem dem Deutschen Kaiser
das Großkreuz des Militär -Max-Joseph-Ordens ver¬
liehen.

Eine Erklärung der deutschen Hochschullehrer.
Wer jemals Gelegenheit gehabt hat , die Stim¬

mung des Auslandes über Deutschland, sei >es nun
in England , Amerika, Frankreich, der Schweiz, über¬
haupt in den Ländern mit sog. liberaler Verfassung,
zu hören, der wird erstaunt gewesen sein, überall die
gleiche geradezu stereotype Redensart vom deutschen
„Militarismus " zu vernehmen, unter dem das Volk
schmachte und der den Weltfrieden bedrohe. Die In¬
fizierung des Auslandes mit dieser Anschauung hat
ihren Herd unzweifelhaft in England , das schon seit
Jahrzehnten daran arbeitet , das der englischen Welt¬
herrschaft unbequem werdende Deutschland im Aus¬
land moralisch zu schädigen. Daß der deutsche „Mi¬
litarismus " in Wirklichkeit nichts anderes ist, als
die Uebersetzung deutschen Pflichtgefühls und deut¬
schen Organisationstalents , das der Wissenschaft und
Kultur schon ausgezeichnetste Dienste geleistet hat,
auf militärisches Gebiet, das hat man den urteils¬
losen Völkern natürlich nicht gesagt. Wie der Lügen¬
feldzug unserer Feinde im neutralen Ausland ge¬
wirkt hat , das haben wir leider zur Genüge erfahren
müssen, umso mehr müssen wir uns jetzt anstrengen,
die Wahrheit so weit und so gut wie möglich wenig¬
stens an die Neutralen gelangen zu lassen. Die fol¬
gende von 3040 deutschen Hochschullehrern unter¬
schriebene Erklärung dürfte wohl auch geeignet sein,
die Verleumdung unserer Feinde zu entkräftigen:

„Wir Lehrer an Deutschlands Universitäten
und Hochschulen dienen der Wissenschaft und treiben
ein Werk des Friedens . Aber es erfüllt uns mit Ent¬
rüstung. daß die Feinde Deutschlands. England an
der Spitze, angeblich zu unseren Gunsten einen Ge¬
gensatz machen wollen zwischen dem Geiste der deut¬
schen Wissenschaft und dem, was sie den preußischen
Militarismus nennen . In dem deutschen Heere ist
kein anderer Geist als in dem deutschen Volke, denn
beide sind eins , und wir gehören auch dazu. Unser
Heer pflegt auch die Wissenschaft und dankt ihr nicht
zum wenigsten seine Leistungen. Der Dienst im Heere
macht unsere Jugend tüchtig auch für alle Werke des
Friedens , auch für die Wissenschaft. Denn er erzieht
sie zu selbstentsagender Pflichttreue und verleiht ihr
das Selbstbewußtsein und das Ehrgefühl des wahr¬
haft freien Manes , der sich willig dem Ganzen unter¬
ordnet . Dieser Geist lebt nicht nur in Preußen , son¬
dern ist derselbe in allen Landen des Deutschen Rei¬
ches. Er ist der gleiche in Krieg und Frieden . Jetzt
steht unser Heer im Kampfe für Deutschlands Frei¬
heit und damit für alle Güter des Friedens und der
Gesittung nicht nur in Deutschland. Unser Glaube
ijt, daß für die ganze Kultur Europas das Heil an
dem Siege hängt , den der deutsche „Militarismus"
erkämpfen wird , die Manneszucht, die Treue , der
Opfermut des einträchtigen freien deutschen Volkes."

Unterzeichnet ist die kräftige Erklärung , wie
schon gesagt, von 3040 Hochschulehrern, und zwar sind
im einzelnen daran beteiligt : die 22 Universitäten,
Frankfurt inbegriffen , das seit einigen Tagen auch in
ihre Reihe eingetreten ist. mit 2288, die Technischen
Hochschulen mit 520, die Handelshochschulen, die
Bergakademien , die Landwirtschaftlichen und Tier¬
ärztlichen Hochschulen, die Forstakademien, endlich
noch die Akademie Braunsberg , das Kolonialinstitut
und das Vorlesungswesen in Hamburg , die Akademie
Posen und die Akademie für Landwirtschaft Weihen¬
stephan in München.

Aus Stadt und Land.
Calw» den 2. November 1914.

Dom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung der bürgerlichen Kollegien am

Donnerstag, den 29. Okt., nachmittags5 Uhr, unter dem

Vorsitz von E.-R. Dreiß.  Anwesend sind 9 Mitglieder
des Eemeinderats und 12 Mitglieder des Bürgeraus¬
schusses; letzterer ist vollständig vertreten, da die drei
übrigen Mitglieder im Feld stehen.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Mit¬
teilung , daß wiederum 3 Calwer mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden seien, nämlich Leutnant
Küchle,  Leutnant Schaffer  und Unteroffizier Wen-
gert.  Die Mitglieder des Kollegiums erheben sich zu
Ehren der Dekorierten von ihren Sitzen.

Oberstleutnant Hoff  läßt durch Vizefeldwebel
Bernhard  die Stadt Calw freundlich grüßen.

Der Vürgerausschuß erklärt seine Zustimmung zu
den Aufnahmebedingungen und Verpflegungssätzen im
Altersheim und zu dem Vorschlag der beiden Ortsschul¬
räte betreffs Erteilung von Abteilungsunterricht in der
evang. und kath. Volksschule.

Von beiden Kollegien wird sodann folgendes be¬
schlossen: Die von Verwalter Stadttierarzt Kleinbub
ausgestellten Einkünfte vom Jahr 1885 an behufs An¬
rechnung in sein pensionsberechtigtrs Einkommen wer¬
den für berechtigt anerkannt. — Die Bürgerausschuß-
wahlen, die im Dezember vorzunehmen sind, können nach
einem Erlaß des Ministeriums in den Gemeinden aus-
fallen, bei denen die derzeitige Besetzung des Bürger¬
ausschusses keine Störung in der Verwaltung hervor¬
bringt und in denen die Kollegien sich für ein Auf¬
schieben der Wahl aussprechen. Die Kollegien sind der
Ansicht, daß ein dringendes Bedürfnis für die Abhal¬
tung der Wahl nicht vorliegt , da der Bürgerausschuß
noch 12 Mitglieder zähle, daß gegenwärtig niemand ein
Interesse an der Wahl habe, daß viele Ausmarschierte
ihr Wahlrecht nicht ausüben können und daß überhaupt
alles vermieden werden müsse, was die Einigkeit der
Bürgerschaft gefährden könnte. Die Wahlen in den Bür¬
gerausschuß werden daher bis auf weiteres verschoben.
— Das Oberamt fragt an, in welchem Stadium sich ge¬
genwärtig die Erbauung des Zavelsteiner Brückchens
über den Rötelbach befinde. Der Vorsitzende gibt nähere
Erläuterungen über die bisherigen Verhandlungen und
stellt mit Zustimmung der Kollegien fest, daß von Seiten
der Stadt kein Hindernis für die sofortige Inangriff¬
nahme der Arbeit vorliege. An den zu 1600 Mark be¬
rechneten Kosten trägt die Amtskörperschaft ein Drittel,
die Orte Zavelstein, Speßhardt, Emberg und Rötenbach
zusammen 400 Mark, den Rest mit zwei Dritteln die
Stadt Calw und ein Drittel die Gemeinde Sommen-
hardt. Das Stadtbauamt wird mit der Ausführung und
Leitung des Baus beauftragt ; die Ausschreibung der
Arbeiten soll sofort erfolgen. — Ueber die Ausbezahlung
von Quartiergeldern macht der Vorsitzende die Mittei¬
lung, daß 60 Personen um Ausbezahlung ersucht haben
und daß infolgedessen 3000 Mk. ausbezahlt worden seien.
Die Stadtpflege macht hiezu den Vorschlag, die Stadt
solle bei den hiesigen Banken einen Betrag von 30 000
Mark aufnehmen und sämtliche Quartiergelder bis 1.
Okt. ausbezahlen. Die Banken fordern eine 5>6 Aige
Verzinsung, während das Reich nur 4 A gewährt. Die
Kollegien sind der Ansicht, daß kein Anlaß vorliege,
sämtliche Quartiergelder jetzt schon auszubezahlen, ge¬
wisse Härten und Unannehmlichkeiten seien in Kriegs¬
zeiten in den Kauf zu nehmen und jedenfalls noch lange
nicht so schlimm, als wenn der Feind im Lande stände.
Doch soll der Antrag der Stadtpflege nicht ganz abge¬
lehnt, sondern zurückgestellt werden und zwar bis Mitte
Dezember. Zu dieser Zeit sollen dann die Quartier¬
gelder zur Auszahlung kommen; sollte das Geld von
der Kriegskasse früher einlaufen, so werde natürlich so¬
fort die Auszahlung stattfinden. — An diesen Punkt
schließt sich eine allgemeine Debatte über die Quartier¬
last hier an. Der Vorsitzende bemerkte, daß bei der letz¬
ten, nur 2 Tage dauernden Einquartierung Einsprachen
erhoben worden seien, ja es sei vorgekommen, daß Quar¬
tierträger einfach die Mannschaften fortgeschickt haben
mit der Ausrede, sie können jetzt niemand im Hause
unterbringen. Diese Vorkommnisse werden vom Vor¬
sitzenden sehr scharf gerügt und unter dem Beifall des
gesamten Kollegiums wurde beschlossen, daß künftighin
jeder Soldat , der vom Quartiergeber ohne einen sehr
triftigen Grund zurückgewiesen werde, auf Kosten des
Quartierträgers in einem Wirtshaus untergebracht
werde, unter Umständen soll der Name des Quartier¬
trägers veröffentlicht werden. Auf diesen Standpunkt
stellte sich das ganze Kollegium und es wurde diese
lleberzeugung von mehreren Mitgliedern des Kolle¬
giums nachdrücklich unterstützt. Von anderer Seite
wurde aber auch darauf hingewiesen, daß Calw durch
unverständliche Klagen namentlich gewisser Interessen¬
ten in den Ruf komme, die Quartierlasten nur wider¬
willig auf sich genommen zu haben. Demgegenüber
müsse hervorgehoben werden, daß die Einquartierung
im allgemeinen gar nicht ungern getragen worden sei,
man müsse sich vergegenwärtigen, daß die Stadt außer¬
ordentlich große Lasten auf sich genommen habe; wenn
allein bis 1. Oktober etwa 60 000 Mark Quartiergelder
zur Ausbezahlung kommen müssen, so werde nicht zuviel
gesagt sein, daß die Stadt mindestens ein Opfer von
dieser oder noch einer größeren Summe gebracht habe.
Daß der Eemeinderat seiner Zeit um Verlegung von
zwei Kompanien ersucht habe, habe seinen Grund darin,
daß die Stadt einseitig belastet worden sei; die Ober¬
ämter Nagold, Herrenberg und Neuenbürg tragen nichts
zu den Lasten bei. Der Bezirk Ealw allein habe das
Opfer zu tragen und es werde dieses Opfer noch beson¬
ders bei der Umlage der Amtskörperschaft zum Ausdruck
kommen; es sei also recht begreiflich, wenn auch andere
zu den Lasten herbeigezogenwerden sollen. Unbegreiflich
und unverzeihlich sei es aber, daß man in der Bürger¬
schaft selbst über die Behörden schimpfe und sich ungehal¬
ten über die gerechtere Verteilung zeige; die llnzuftie-



denheit werde am meisten von Interessenten der Ein¬
quartierung geschürt. Es müsse nachdrücklich aus die
große Opferwilligkeit der Stadt hingewiesen und dem
Versuch, die Stadt in Mißkredit wegen der Einquar¬
tierung zu bringen, entgegengearbeitet werden. Der
Vorsitzende stellt fest, daß die Einquartierung willig ge¬
tragen werde und daß in der Mehrzahl sehr gute Quar¬
tiere geboten werden. — Die Liebesgabe an die aus
unserer Stadt ausmarschierten Soldaten, bestehend in
1 Paar Socken, kann nach Eingang der Adressen der
Mannschaften jetzt zum Versand kommen. Die Kollegien
beschlossen, jedem Paket noch 10 Stück Zigarren beizu-
legen. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß diese Liebes¬
gabe jedem einberufenen Soldaten unserer Stadt ohne
Unterschied zugestellt werden wird. Die Adressen werden
durch Mitglieder von Jungdeutschland eingeholt werden;
die Familien werden ersucht, die Adressen parat zu hal¬
ten.—Das Leseholzsammeln, das seit Kriegsbeginn jeden
Tag erlaubt war, wird künftig wieder wie vorher auf 2
Tage in der Woche beschränkt, da mit dem Holzfällen
und Waldarbeiten begonnen wurde. — Der Eemeinde-
rat erledigte sodann noch Schätzungen, Rechnungen und
Dekreturen. — Ende der Sitzung um 8 Uhr.

Kreuzritter.
Fr . Dittus aus Salmbach , Oberamt Neuen¬

bürg . Musketier des Res.-Jnfanterie -Regiments 119
I. Bataillon , 4. Comp., Bursche von Leutnant
Schafferdt, Adjutant des hiesigen Bezirkskommandos.

Verluste des OberamtsbezirLs Calw.
(Amtliche württembergische Verlustliste Nr. 51.)

Res. Johannes Kober,  Altburg , verm . Gefr . d. Res.
Jakob Blaich,  Oberhaugstett , verm . Ldivm. Friedrich Halm,
Rötenbach , s. verw . Res . Otto Weiß,  Althengstett , verm.
Gefr . d. L. Friedrich Beißer,  Calw , verm.

(Aus der preußischen Verlustliste Nr. 62.)
Res. Georg Friedrich Wacker , Deckenpfronn, bisher verm .,

ist verw.

Abnahmestellen für Liebesgaben.
Das Kriegsministerium gibt bekannt : Zur Er¬

leichterung des Geschäftsganges in den zugleich als
militärische Abnahmestellen für Liebesgaben be-
zeichneten Sammelstellen im Königsbau und K.
Marstallgebäude in Stuttgart , wird gebeten, die
Ablieferung bezw. Sendung wie folgt vorzunehmen:
s) An die Sammelstelle im Königsbau , wie bisher,
sämtliche Liebesgaben , die für die Allgemeinheit
bestimmt sind; b) An die Sammelstelle im K. Mar-
stall die Liebesgaben , die an einen bestimmten
Truppenteil versandt werden sollen und die genaue
Adresse dieses Truppenteils tragen müssen. Pakete,

die an bestimmte Einzelempfänger adressiert sind,
find bei beiden Stellen von der Annahme ausge¬
schlossen und entweder den Ersatztruppenteilen der
einzelnen Regimenter oder der Post zu übergeben.
In Zweifelsfällen sind Anfragen an die Ersatz¬
truppenteile zu richten.

Der König ins Feld.
(S E.B.) Stuttgart , 31. Okt. Der König ist

mit Gefolge heute vormittag 9 Uhr zu den Truppen
ins Feld abgereist.

Unsre Gefallenen.
Siegreich weht auf den Schlachtfeldern die deutsche

Fahne , ruhmvoll flattert sie an den Türmen der
bezwungenen Festungen.

Aber tiefe schmerzliche Trauer ist auch eingekehrt
in so unentlich vielen Häusern in Stadt und Land,
vom fürstlichen Palast bis zur bescheidenen Hütte
des einfachen Mannes . Vielleicht mögen manche der
Angehörigen unserer Gefallenen Trost finden in
Versen, die in meinen Tübinger akademischen
Tagen mit wehmutsvoller Begeisterung gesungen
wurden bei den ernsten Feiern vaterländischer Ruhm-
und Sieges -Tagen.

Dr . E. M.
Wo sind sie. die Lieben,
Die Braven all',
Die hinaus in die Fremde gegangen?
Wer bringt sie dem Arme der Liebe zurück?
Es sucht sie mit Liebe und Sehnsucht im Blick
Die Seele mit Lieb und Verlangen.
Wo sind sie, die Lieben,
Die Braven all'.
Die hinaus in die Ferne gegangen?
Sie haben gekämpfet, in Schrecken und Nacht,
Eie ha°>en geblutet in blutiger Schlacht,
Vergeltung und Rache gewogen.
Wo sind sie, die Lieben,
Die Braven all',
Die für Recht und für Freiheit gerungen?
Eie zogen im Kampfe das süßere Los,
Eie sanken als Helden und ruhen im Schoß
Der Erde, mit Lorbeer umschlungen.
Wo sind sie, die Lieben,
Die Braven all',
Die da glorreich als Helden geschieden?
Eie wandeln hoch oben oben auf sterniger Bahn,
Dem großen Bergester auf ewig zu nah'n
Und haben nun ewigen Frieden.

P

Volkswirtschaftliches.
Weinversteigerung.

(S .E.B .) Heilbronn . 30. Okt. Bei der Wein¬
versteigerung der hiesigen Weingärtner -Eesellschaft
wurde bezahlt für Schwarz-Riesling 80—87 Mk.,
Trollinger 95—100 Mk.. Weißwein l mit Weiß¬
riesling 76—80 Mk. und Weißriesling 84—94 Mk.
pro bl.

Schlechter Herbst.
(S.T.B.) Cleebronn, 30. Okt Bei der Fertigung des

diesjährigen Herbstergebnisses wurde festgestellt, daß Heuer
auf hiesiger Markung keine fünf Hektoliter geherbstet wurden.
Der Erlös hierfür beträgt Null, da nichts verkauft werden
konnte. Nach langjährigem Durchschnitt beträgt der heurige
Ausfall an yerbstqeld 120000 Mark. Die Geldnot ist sehr
fühlbar. Nach Mitteilung der Gemeindepflege gehen die
Steuern sehr flau ein und st« ist kaum in der Lage, di«
Kriegsunterstützunqen regelmäßig zu bezahlen. Auch solle sie
die verfallene staatliche Einkommensteuerabliefern, wozu sie
jedoch derzeit nicht im stände sei. Der Gemeinderat beschloß
ein Gesuch um Stundung einzureichen.

Biebeinfuhr aus Ungarn.
(W T.B.) Budapest. 30. Okt. (Nicht amtlich). Der

Acke-bauminister veröffentlicht, betreffend den Biehverkehr
.zwischen Deutschland und Ungarn, folgende Verordnung: Zn

einem solchen Falle, wo in dem wechselseitigem Biehverkehr
keine in dem Uebereinkommen bezw. in dessen Schlußprotokoll
vorgesehene Bedingung hinsichtlich der Biehein- oder Durch,
fuhr obwaltet oder wo hinsichtlich dieser Ein- oder Durchfuhr
ein besonderes Verbot oder eine Beschränkung besieht, kann
auch eine besondere Bewilligung erfolgen. Solche besondere
Bewilligung für die Einfuhr nach Ländern der Heiligen
Stephanskrone oder für die Durchfuhr für dieselben, kann
nur der Ackerbauminister erteilen und nur durch die Initiative
des genannten Ministers erfolgt auch die Erwirkung der Be-
willtgung zur Ein- oder Durchfuhr nach Deutschland vom
Gebiete Ungarns.

Glatter Bankverkehr in Wien.
(W.T.B.) Wien, 30. Okt. (Nicht amtlich) Heute fand

die Erklärung, der per Ultimo Oktober fälligen Prämien und
und Stellagen in Wochenarrangementsund für Ultimoeffekten
und die sich daran anschließende Versorgung für die aus
diesen Geschäften abzunehmenden Stücke statt. Die Prämien«
«Klärung und die Schiebung ließen sich leicht bewerkstelligen,
zumal nur geringes Effektenmatertal in Betracht kam. Die
Prolongationssätzezeigen gegenüber der Seplemberprolonqation
nur insofern eine Aenderunq, als seitens der Bankfirmen
und Kommissionsfirmen des Platzes für die in Kost gesuchten
Effekten ein Satz non 5'/,°/° gegen6'/-°/° im Vormonat be¬
rechnet wurde. Man nimmt daher an, daß der für den
5. November angesetzte Kaffentag vollständig glatt ver»
laufen wird._
Für die Schriftleitung veranrvortl . : Otto Seltmann,  Calw
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Amtliche und Privatnachrichten.
R. Amtsgericht(Lalw.

In das Handelsregister für Einzelfirmen wurde eingetragen:
Die Firma Ernst Wolfs, Schwarzwälder Metallindustrie, Haupt-
Niederlassung: Hirsau, Inhaber der Firma: Ernst Wolfs, Techniker und
Kaufmann in Hirsau.

Den 30. Oktober 1914.
Amtsrichter:

Irion.

Stadtgemeivde Calw.

Das Leseholzsammeln
in den Stadtwaldungenwird von heute ab, nachdem mit den Holz¬
fällungen begonnen ist, wieder auf 2 Tage in der Woche,

Mittwoch und Samstag
festgesetzt. Zuwiderhandlungen werden neben Einziehung des Erlaub¬
nisscheins bestraft.

Calw, den 31. Oktober 1914.
Gemeinderat:

Stellv. Bors. Dreist.

sZürZahnlriSLnSsI
I Bad Liebenzell
» niedergelassen und wohne Färberstraße (Neubau Schaible)
I z . Lück, Dentist.
I Gewiffenhaf1eschonendsteBehandlung.25jähr.Fachtätigkeit.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen jüngeren
ledigen

Gemeinden»^»!! EledlrizilSlsweri Mmch-SMii»
Station Teinach.

I Calw , 2. Nov. 1914.

Trausr -KnALige.
Samstag abend entschlief nach

schweren, mit großer Geduld ertragenen
Leiden unser lieber Bruder

Emanuel3 ihn.
Die trauernden Geschwister:

Heinrich Zahn, Calamata,
Emma und Wilhelm Zahn, Calw,
Marie Bauer , geb. Zahn, Patras.

Beerdigung in Hirsau . Abgang vom Trauerhaus2 Uhr.
Ankunft in Hirsau °/«3 Uhr.

Althengstett , 31. Oktober 1914.

ToSss - anseige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber , treubesorgter
Gatte , unser lieber Vater , Sohn
Bruder und Schwager

Karl Herzog,
am 20. Oktober schwer verwundet und
am 22. Oktober den Tod fürs Vater¬

land gestorben ist.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die tieftrauernde Gattin:
Gottliebin Herzog, geb. Reutter,

mit ihren zwei Kindern.

2 . O.
Mittwoch abend 8 Uhr,

Brauerei Weiß (früher Drelß).

2 Zimmer
samt Zubehör zu vermieten.
KarolineQuafti .Laden Hirsau.

Lchrlmtikel
rur

jirrMiKgs
vie

SwitslIisi ' inoinSlvi ' ,

riwdsnlksnrno-

leikslLlion » -

hält 8tets in guten tzusli-
tlllen sm l.sger:

Neue NpotNeke.

Agenbach.
Ei» alleres

Rappwallach,
setze dem Verkauf aus.

Johann Wurster , Lammwirt.
EelbeRiidenextr .Qual .Mt .3.5«
Gelbe Rüben I. Qual . „28«
Rote Rüben „ 3 5«
Rotkraut „ ^
per Ztr . versendet unter Nach«-
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